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Das Krachen über alle Maßen
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ver kleine Johannes lauſchte mit runden Augen auf
das Hin und Herrennen des Sturmes auf der Straße Er
ſah die Straße und den Sturm wenn er auch im Bette lag
und die Fenſterläden geſchloſſen waren Jmmerzu ſah er
den wilden Nachtſturm wie ein großes Geſpenſt durch die
trumme Straße ſtürzen und alle Hängeſchilder an den Läden
in der Dunkelheit bald nach links bald nach rechts ſchlagen
Dieſes geiſterhafte Treiben deſſen Töne er hörte flößte ihm
in ſtilles Entſetzen ein Jmmer befürchtete er das Pfeifen
Heulen Klimpern und Klirren könne plötzlich zu einem Ge
cäuſch über alle Maßen anſchwellen Zu einem Weltunter
gangskrachen der Großvater liebte es zu prophezeien bei
dem ſein dumpf pochendes Herz vor Entſetzen ſtillſtehen
würde Er allein wachte in der böſen Racht Die Eltern
ſchliefen Nun kommt das große Krachen dachte der kleine
Johannes und zitterte ſehr

Aber es kam nicht Es kam nicht
Wie oft hatte er es ſchon in ähnlichen Nächten erwartet

es und war nie gekommen würde vielleicht auch nie
nals kommen Er hoffte es trotz aller Angſt Ja er glaubte
es Doch ahnte ihm zugleich auch ganz dunkel das Gegenteil

Gegen 7 Uhr kamen die Waiſenkinder gelaufen auf
Holzpantoffeln durch das Tor zur Schule Grau wie eine
Mäuſeſchar huſchten ſie mit ihren grauen Leinenſäckchen am
Arme die leere Straße herauf Das rhythmiſche Klappern
ihrer Holzpantoffeln ging ihnen weit voraus und folgte
chnen auch ebenſo weit Auch für Johannes wurde es Zeit
zufzuſtehen und zur Schule zu gehen Die Eltern erhoben
ich bereits Aber Johannes war jetzt ſchläfrig Erſchreckt
Uhr er im Bette empor als draußen der gewiſſe Ruf ertönteMit gewichtigen Schritten wanderte die alte e
wiſchen ihren baumelnden Körben die Straße daher riß
den Mund weit auf und ſang gellend Ei Broatföſch et

8 in ſeing t Vaters Schuſter
kugel flutete ein herrliches Licht durch den Raum
ſprang er ans Küchenfenſter Lena war ſchon auf dem Hofe
Mit wehenden Locken lief ſie um den Birnbaum herum und
hob die letzten Birnen auf die der Sturm des Nachts herab
geſchüttelt hatte Jn wenigen Minuten war Johannes vor
der Tür und half ihr ſammeln Johannes tat alles was
Lena ihm befahl denn ihrem Vater gehörte die ganze Welt
rund umher die Häuſer die Höfe die dunklen Speicher
ſelbſt die Wieſen vor dem Tore O der Reſpekt ſeines
kleinen Herzens

Damit du es weißt ſprach die blonde Lena gnädig
und ſo flenk als ſpräche ſie Franzöſiſch Heute nachmittag
gehen wir auf die Wieſen ſpringen Ach ja rief der
eine Johannes begeiſtert Die kurze Einladung beglückte
ihn gewaltig Den S Weg zur Schule dachte er nur
an das Springen Wenn im Herbſt und Frühling draußen
auf den Wieſen vor dem Tore die Gräben voll Waſſer ſtan
den war die geeignete Zeit dazu Mit Brüdern und Schul
freundinnen lief Leng alsdann auf Vaters Wieſen heraus
um über die Gräben zu ſetzen Schön war es auf dem weiten
Wieſenlande Die Hüte wurden an die Weiden gehängt
dann ging das Springen los Rur eins konnte Johannes
das Glück verderben nämlich wenn Lena mit ihrer flinken
Zunge zu ihm ſagte Du ſprichſt ſo falſch Johannes Pfui

Auch in der Schule gedachte Johannes fortwährend der
Von 10 Uhr war Religion Der dicke alte

Lehrer erzählte von Martin Luther Die Fiſchfrau ging
durch die Straßen und ſang blechern Ei Broatföſch ei
Botterföſch ei Broatföſch Drüben der Schule gegenüber
tand das Haus ohne Tür das geheimnisvolle Haus wie die
Jungen es nannten Jn dieſem wohnte Nelly Es wurde
wenigſtens behauptet daß ſie ſo hieß Nelly konnte ebenſo
alt wie Lena ſein etwa 8 oder 9 Jahre alt Aber ihr Ge
icht war ſchneeweiß und ihr Haar glatt und dunkel Ste
temmte nie wie Lena eine Hand in die Seite Und doch
jeſftel ſie Johannes ebenſoſehr Jmmer ſaß Nelly mit ihrer
eehrerin drüben am Fenſter des ſehr finſter ausſehenden

b tenarm

Hauſes wenn die Jungen Religionsſtunde hatten und rech
nete auf ihrer Schiefertafel Manchmal hob ſie die Augen
lider und ſah aus totenſtillen Augen leer und flüchtig zu
Johannes herüber

Eines Vormittags der alte Lehrer ſpra eradewieder von Martin Luther blieb das Feſte ſeſerts
er Straße leer Es ſchneite ſtill in großen Flocken Die
giſchfrau ging durch die Straße und gellte ihren alten Ruf
Es war ganz hell Aber Johannes kam es öde und dunkel
oor weil drüben der ſchwarze Kleinmädchenkopf im Rahmen
der Fenſterſcheibe fehlte Nelly ſollte geſtorben ſein Auch
chon begraben ſein Niemand hatte ihr Begräbnis geſehen
Das Haus beſaß ja auch keine Tür Mit der Zeit gewöhnte
ich Johannes an Nellys Tod Doch ihr weißes Geſicht mit
den großen totenſtillen Augen blieb für ihn hinter der
Fenſterſcheibe zurück über die Schiefertafel geneigt und hier
ind da flüchtige nichtsſagende Blicke zu ihm herüberſendend

Aus dem kleinen Johannes wurde ein großer Johannes
Aber die nächtliche Angſt vor einem Geräuſch über alle
Maßen vor dem Weltunterßangskrachen blieb auf dem
Hrunde ſeiner Seele verborgen zurück Er verſpürte keine
Luſt Soldat zu werden im Gegenſatze zu ſeinen Kameraden
nicht allein weil er ſchwächlich war Wozu ſollte er auch
Soldat werden Kriege gab es doch heutzutage nicht mehr
Johannes der Buchbinder war zu narv und zu wenig ge
ſchult um zu erkennen daß Neid und Grauſamkeit die Grund
lagen der menſchlichen Geſelſſchaft geblieben ſind Darum
machte er ein paar Augen ein paar Augen als eines Tages
dennoch Krieg wurde

Beſtürzt ſag er die Soldaten zum Tore ziehen um
um zu töten Am Abend wenn er noch Hauſe ging blieb
er mitunter ſtehen und ſah ſich erregt um Jhm war als

Flink

Rieſenhand um ſich ihm unerwartet zentnerſchwer auf die
Schulter zu legen Du kommſt auch mit en die Hand
packte der war ihr mit ſeinem Leben verfallen als ob ihn
der Tod ſelber mit ſeiner Sichel berührt hätte Der mußte
Vater und Mutter verlaſſen und alles was ihm lieb war
und den Weg gehen den ſie ihm zeigte und führte er in
die Hölle Der Staat war bis jetzt ein gleichgültiger und
unklarer Begriff für Johannes geweſen Aber nun erkannte
er mit klopfendem Herzen was der Staat war eine Macht
über Leben und Tod jedes einzelnen

Eines Tages ergriff ihn die Hand Du kommſt auch
mit Johannes erſchrak nicht mehr weil er gleich
gültig gewartet hatte Die Zeit ſeiner Ausbildung ver
rann im Fluge Bald kam die Abſchiedsſtunde heran

Heute nacht rücken wir aus ſprach Johannes der Sol
dat zu ſeinen ſchon alten Eltern doch wiſſen wir noch nicht
die Stunde Darum ſollt ihr nicht aufbleiben Haſtig riß
er ſeine Blechmarke aus der Taſche hielt ſie unter die Lampe
und ſtarrte ſie ungläubig an Seht murmelte er das
bin ich jetzt Jetzt bin ich dieſe Nummer Die kleine Mutter
weinte ſo heftig daß ihr ſeltſam unförmiger Leib wackelte
Der kleine Vater mit dem ergrauten Ziegenbart putzte die
Blechmarke wie beſeſſen an ſeinem Aermel Dabei betete er
ſtill mit dunklen Augen Laß dieſen nicht umkommen Gott

nähere ſich hinter ſeinem Rücken aus dem getan eine

Nſonzoſchlacht

Das waren die Hammerſchläge des Tor
die der Berge Päſſe zerſpalten

Nun brauſt der germaniſche Sturm hervor
wer will die Stürmer halten

Das war Jtaliens ſchwarzer Tag
das war ſeine Schickſalsſtunde

Da es meineidig Schwüre brach
und Treue altem Bunde

Nun ſpringt der Brand wie ein toller Gaul
hinein in des Südlands Auen

Und Wildfeuer lodert im Land Friaul
und feinen geſegneten Gauen

Nun ſchäumt ins Gefild wie ein giſchtendes Meer
die Heerflut der Teutonen

Sie kommen die Wimper ſiegesſchwer
die in nordiſchen Bergen wohnen

Sie kommen die Augen voll Heldenzorn
und im Herzen der Rache Geloben

Jhr dürſtet entgegen wie kühlem Born
die Lippe im Schlachtentoben

Und es gingen drei Tage ins bangende Land
da zerriß die Erde in Schauern

Da waren zerbrochen und zerrannt
der Legionen Mauern

Kampflohe hob ſich himmelan
in flammnenſtrotzenden Adern

Da ward zerſchlagen Jtaliens Bann
Jn Trümmer zerbarſten die Quadern

Und von des Jſonzo ſteinigem Bord
gebrochen Schirm und Wehre

Hinwälzen ſich durch Brand und Mord
zerſtürmte Römerheere

Sie tragen mit ſich Schmach und Fluch
als Erbe ihrem Samen

Und laſſen in der Geſchichte Buch
geſchändet ihren Namen

Geſchändet für alle Erdenzeit
die unſer Wort beſaßen

Geſchändet für alle Ewiakeit
Die Treue und Eid vergaßen

Kurt v Rohrſcheidt

M ähä V

Laß Nummer 3524 nicht umkommen O Gott Jmmer
wieder fragten die Eltern ob er Johannes nicht doch des
Nachts P vorbeikäme Nein log der junge Soldat
Warum ſollten ſie die halbe Nacht aufbleiben und warten
Mit den Augen nahm er Abkſchied für immer während ſein
Mund noch zu ſcherzen verſuchte Bald ſtand er draußen
auf der windigen Straße Es hatte den ganzen Tag ge
ſchneit Es ſchneite noch Seine Fußſpuren füllte der Schnee
Er wurde ausgelöſcht aus ſeiner Straße Die Nummer
brannte ihm auf der Bruſt

Jn der Nacht ging es zum Tor Es ging an dem geheim
nisvollen Haus an Nellys Haus vorüber Johannes 2
den Kopf und ſpähte nach dem gewiſſen Fenſter hinauf Die
Wohnung ſtand leer Eine blaue ſchien durch
die kahlen Fenſter Aber annes ſah Nellys ſchwarzen
Kleinmädchenkopf über die Schiefertafel geneigt hinter dennächtlichen Schei Langſam hob ſie die Weßſe Stirn u

leer und flüchtig nach der Knabenſchule herüber
e roße Johannes den kleinen Johannes mit ſehn
iger Neugier zu ihr hinüberſtarren Ei Broatföſch ei

Botterföſch ei Broatföſch

über
einmal die liebſte Straße An Vaters Haus vor
er es immer genannt hatte

der Saale Zeitung
Sonntag den 11 November 1917

obgleich es Lenas

n Z JErſcheint wöchentlich

Vater gehörte die ihm jetzt noch ferner ſtand als die tot
Nelly Die Läden an den Fenſtern waren geſchloſſen ſo
ſchlief das kleine Haus Jm Lauſſchritt ging es in Nacht und
Nebel daran vorüber Tat ſich nicht doch eine Lade auf und
ſtreckte nicht die Mutter den Kopf durch das Luftfenſter um
ihm noch einmal zuzulächeln Trotz des harten Dröhnens
der vielen Soldatenſtiefel glaubte Johannes das fieberhafte
Aufdrehen einer Lade zu hören Jetzt ging die Lade auf
Oder ſchien es ihm nur ſo Sie waren ſchon vorüber Da

Mutters Kopf vor dem Luftfenſter in weißer Nachtmütze
Oder war es nur der Schnee Sie ſchien zu winken ſie
nickte Er winkte auch Der Schnee fiel wie Aſche da
zwiſchen

Durch das Tor An den Wieſen vorüber die Lenas
Vater gehörten Eis und Schnee und kahle Weiden Ware
das die Wieſen über die ſie als Kinder über die Gräben
ſprangen Jn deren Waſſer ſie ſich in der Dämmerung zu
ſpiegeln pflegten Dort die Weiden an die ſie immer ihre
Hüte gehängt hatten Der Nachtſturm ſchüttelte die kahlen
Bäume Eis und Schnee und einſame Winternacht

Nach Frankreich ging es Jn wenigen Monaten lag
Johannes im erſten Schützengraben Die Schlacht währte
ſchon wochenlang Der Frühling kam über der Rieſenſchlacht
Das Schönſte was ſich Johannes jetzt vorſtellen konnte war
Stille Er konnte ſich immerzu ausmalen wie es iſt wenn
es ganz ſtill iſt

Jn der Bruſttaſche trug er ein Bild das er aus einer
Zeitſchrift ausgeſchnitten hatte Nach ſeiner Meinung
ähnelte es ſowohl Lena wie Nelly Etwa ſo ſollte einmal
ſeine Braut ausſehen Möchte ich doch noch einmal aus
dieſe laute Schlacht herauskommen ſchrieb er an ſeine
Eltern Was hat man in ſeine Kindheit verbrochen daß
man ſo geſtraft wird Aber man hat ein Bild in der Taſche
und weint ſich ſatt Ueber die Worte ein Bild in der
Taſche ſchrieb er beim Durchleſen verſchämt Natürlich die
Mamache

Eines Abends wuchs der Höllenlärm der Schlacht ins
Gigantiſche Johannes fühlte die Schatten des Todes über
ſich Und ſeinen Kameraden Die Angſt ſeiner Kindheit vor
einem Weltuntergangskrachen war in ſeinem Jnnern auf

idet wie er war fielen ihm zuweilen die
Augen zu Blitſſchnell zogen dann Träume durch ſeinen
Kopf Manchmal glaubte er im Bett zu liegen als kleiner
Johannes in Vaters Haus Draußen rannte der Sturm
durch die krumme Straße es war Nacht und ſchaukelte
geſpenſtiſch die Hängeſchilder der Läden Es heulte und pfiff
Dachziegel praſſelten ohne Unterſchied von den Häuſern Der
kleine Hannes wartete voll Entſetzen guf das Krachen über
alle Maßen

Und es kam es kam Danach war die Stelle leer wo der
große Johannes geträumt hatte

Jn der Frühlingsdämmerung ſaß die kleine Mutter im
Vorderzimmer im Fenſter und trank ein Glas Tee Auf
ihrem Schoß lag der mittags gekommene Brief von Jo
hannes Aber man hat ein Bild in der Taſche natürlich
die Mamache und weint ſich ſoatt Die Worte beglück
ten ſie ſehr wenn ſie auch traurig waren Er ſchrieb ja auch
daß ſie nun bald aus dem erſten Schützengraben abgelöſt
werden würden Der Brief war ſchon acht Tage alt Nun
waren ſie wohl längſt abgelöft Die kleine Mutter hoffte das
Beſte Die Glocken läuteten Feierabend Morgen war
Sonntag

Jm Hinterzimmer ruhte ſich der kleine Vater nach dem
frühen Abendbrot auf einem Sammetſtuhl den er ſich ſelbſt
eſchuſtert hatte Auf dem Tiſch vor ihm brannte ein langes

Licht Der alte Schuſter hatte jetzt doppelt ſo viel zu tun wie
vor dem Kriege Kein Wunder daß er ſchläfrig war Er
ſtaunte kaum als ſich vor ſeinen Augen die Flamme plötz
lich von der Kerze löſte und wie ein roſiger kleiner Ballon
in die Höhe ſchwebte Er ſah ihr ſanft verwundert nach und
dachte an Johannes Es wunderte ihn nur t die Mamache die doch dicht davor ſaß nichts ſagte Auch ſtill bliet
als ſich die Tür nach dem Vorderzimmer langſam und kla
9 Bpete Der traurige Ton ging dem Alten durch Mark
und Bein

Ein Reiter kam die Straße heraufgeritten Er hörte
das Klappern von Pferdehufen Wer mochte der Reiter
ſein Der Alte konnte von ſeinem Platz aus durch die auf
geſprungene Tür und das dunkle Vorderzimmer auf die
Straße blicken Seine Augen warteten in ängſtlicher Neu
gier auf den Reiter Je näher er kam deſto banger wurde
dem Vater er wußte nicht weshalb Totenſtille Nur dieſes
ſonderbar dumpfe einſäme Pferdehufklappern

Ein ſchwarzer Rappen war das Pferd Der Kopf tauchte
vor dem Fenſter auf Was für ein großes Tier Der Vater
ſprang mit weiten Augen auf Johannes ritt den den Rap
pen Er lächelte ihm geheimnisvoll zu und machte ein
Zeichen mit der Hand nichts ſagen Er wollte die Mutter
überraſchen Es iſt Eis auf der Schwelle ſchrie der Va
ter als Johannes ſich anſchickte in den Flur zu reiten Was
fiel dem Jungen ein lag er auch ganz ſtill neben
dem geſtürzten Pfer Mamache e der alte Mann

Was iſt rief die kleine Frau aus dem Vorderzimmer
herbeierlend Du haſt wohl ſchlecht geträumt Du warſt
eingenickt Ach Gott ſtammelte der Alte und das Kinn
bebte ihm noch vor Schreck Er kam doch eben angerttten
und fiel vom Pferde Hier vor dem Hauſe Hörſt du nichts
flüſterte er Die Frau packte ihn verängſtigt am Armee atteDas bedeutet nichts Cutes Die Stimme ver agte

Sie ſuchten einer in des anderen zu re
l gewordenen ſchienen dabei langſam zu ver
nern Es war ſo ſtill ſo ſtilll Das Ticken der

das Bluten ihrer Herzen Ganz fern klapperten die
kinder zum

m
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Das nene Geläur
Von Joſefa Metz

Rachdruck verboten

Ein wenig bekümmert ſtand der Küſter zwiſchen ſeinen
Roſen Dieſe herrliche La France ging zurück verlor von
ihrer Schönheit die dunkelorangenfarbene Richardſon war
blaß geworden und auch die Madame Rothſchild wollte ſich
nicht recht entfalten Mit dem Marſchall Niel hatte es immer
Schwierigkeiten gegeben bei der Beſchaffenheit des kargen
Bodens Nur die Monatsroſen lachten in jedem Jahr
empor wie unbekümmerte fröhliche Kinder Sie gaben ihr
Jungſein dem Frühling und flatterten vor den ſchwülen
Lüften des Sommers davon Sie waren die Freuden
zringer waren die liebliche Erfüllung eines zuverſichtlichen
Hoffens

Der Küſter ſtrich mit den ſanften alten Fingern über die
Blühenden wie ein Vater über die Köpfe der Kinder
ſtreichelt Frau und Kinder fehlten dem Küſter

morgen morgen rief der Briefträger über den Zaun
Er war immer eilig immer am Laufen
Er war die Zeit
Und etwas anderes war der Briefträger noch die Welt
Er war der Mittler zwiſchen dem kleinen umgrenzten

Hier und der Ferne die die Wunder trug die unendlich
weit war geheimnisvoll und ein wenig erſchreckend

Zuweilen kam eins der Wunder in den engen Kreis ge
laufen mit ſtarkem Geräuſch und unſchönem Atem Aber
es hielt ſich nicht lange auf trug ſeine Fracht an Fremden
weiter an reizvollere Orte wo die Berge höher waren und
die Täler antmutreicher wo die Ströme leidenſchaftlicher
zum Ziel ſtürzten und die Blumen inbrünſtiger blühten

Hier war die Ruhe und das Genügen
Hier waren kleine Hügel und weite Ebene Aber in

dieſe Ebene ließ ſich viel hineintragen viel bunte Träume
Wem dieſe Träume kamen der konnte ſie gut ausbreiten auf
dem wartenden Land Dann war die Fläche nicht nüchtern
nehr und leer dann wurde ſie belebt durch die hohen Berge
und ſingenden Ströme das üppige Blühen und die tiefen
Farben der Sehnſucht

Träume der Kinderzeit ritten in klirrenden Rüſtungen
zum Turnier oder ließen ſich in den ſeidenen Gewändern
des Orients auf Zauberpferden aus den Lüften herab Den
Himmel ſelbſt ließ man ſich herniederſenken mit ſeinen hei
ligen Scharen daß das Land weiß wurde und leuchtend von
Engelſchwingen und die Lüfte zitterten von der Laſt himm
liſchen Geſanges

Heute verweilte der Briefträger einen Augenblick
Na Küſter was machen die Roſen Will die Madame

vicht ſo recht
Nein nein ſie will nicht
Meine Madame zu Haus will auch nicht immer ſo wiei Anh dabei t e nigt halb ſo hidſch wie Ihre da
Ja und die Richardſon

Nein ſoviel Zeit hatte der Briefträger nicht um ſich
über den Stand aller Roſenarten des Küſters berichten zu
aſſen Er drückte dem alten Mann eine Zeitung in die
Hand Da leſen Sie mal Sie ſind nu überflüſſig ge
vorden Küſter Behalten Sie nur da ich hol ſie nachher
vieder ab es iſt die Zeitung vom Doktor

Er war ſchon um die Ecke
Der Küſter ſtand und las
Warm lag der frühe Sommer über dem Land
Jmmer wieder las der Küſter dasſelbe man hatte die

Erfindung gemacht Kirchenglocken auf elektriſchem Wege zu
äuten

Da kam wieder dieſes Ferne Fremde dieſe unheimliche
Macht und riß ein Teil Menſchentum an ſich erſchlug es
derſchlang es machte es hinfällig Sie legte die Kraft auch
ſeines Armes brach mit ihrer gewaltigen Kraft Ein Hand
griff nüchtern ſchnell nicht die warme Hand ließ die Glocke
mehr ſprechen Eine fremde Stimme rief aus ihr durch die
der Strom des Blutes nicht klang Eine kühle gleichmäßige
Stimme würde es ſein abgezirkelt und umſchränkt Kein
liebevolles Verweilen gab es mehr kein träumendes Nach
ſchwingen es gab kein Aufjauchzen mehr und befreites
Jubeln Jm Schritt und Tritt würde die Glocke gehen der

s des Herzens war ihrem Geläut nicht mehr einge
tellt

Und er Was ſollte er noch
Jede andere Dienſtleiſtung erſchien ihm unwichtig ver

lichen mit dem beſeligenden Amt des Läutens
Er ſpürte plötzlich den warmen Holzgeruch der ſonne

urchſtrömten Turmzelle in den die Düfte aller blühenden
Blumen ſich miſchten Wie ein Kranz umfingen ſie das
Seil Jhm waren die Düfte zugleich Form und Farbe
Er erkannte ſeine Roſen hindurch den Jasmin und den
feinen Duft des friſchen Heues Den Atem der Erde ſpürte
r Sie alle ſchlangen ſich um das Glockenſeil ſtiegen empor
and umkränzten das dunkle Rund das zu ſprechen anhub
wenn ſeine Hand es gebot Das war der Augenblick wo er
ich Herrſcher fühlte Seine Stimme war ſchwach ſe wurde
zuf Erden oft überhört Sein Geiſt war einfach ſeine Ge
talt dürftig und demütig war ſeine Seele Aber wenn ſeine
zeſcheidenen Finger ſich um das Glockenſeil legten dann
tieg er Thronſtufen empor dann ſchlug ſeine demütige Seele
inen Purpurmantel um Es war nur der raſchbleichende
Burpur weniger Minuten aber ſeine Falten floſſen königlich
ind in dieſem Augenblick ſprach der arme Küſter als König
um Volk der Erde Alle Klänge ſeines Herzens klangen
mm Chor mit wenn er die hohen Träume ſeiner e
Jugend läutete Es war ein Ausſprechen ein Beredtwerden
on Dingen denen ſein Mund keine Worte verleihen konnte

Wenn dann die weißen Tauben durch das Blau des
dimmels vorüberglitten waren ſie ihm die Möwen über den
mendlich blauen Meeren die er nie erblickt Der Garten
aun des Paſtors wurde zum Hüter wunderſamer Schätze
on deren a e man wußte aber die man nie erreichen
onnte Die ſpäten Sonnenblumen des Herbſtes wurden
hm zu goldenen Kuppeln fremder Kirchen unter denen ein
remder Gott angebetet wurde der vielleicht dennoch der
elbe war dem er diente Ja unter dem Läuten wurde ſein
janzes Sein groß und mächtig und ſchritt weit aus und
viederum wurde es klein und horcherd und es war ein
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Iangſames Umblatrern in den alten Märchen
Kindheit wo von Seite zu Seite die Erwartung ſiund man zögert allzu ſonel ans Ziel zu gelangen

Ach er war er
Aber Was würde Gott ſagen
Er der Erhabene dem zu dienen ſo köſtlich war Würde

er zufrieden ſein mit der kühlen Kraft die den warmblütigen
Menſchen erſetzen ſollte ihm Ehrennd doch atte er ſelbſt e nicht erſchaffen dieſe Kraft

nicht den Menſchen daß er ſie fand
Nein nein es war ni ott an den er dachte an ſich

an ſein eines Selbſt Das war es Nur dasl
Kotblau kam es durch das Grün der Landſchaft der

Briefträger
Der Küſter kehrte langſam zur Welt zurück
Se ſagen Sie dazu Küſter

Küſter ſagte nichts er nickte nur
Na hier iſt keine Gefahr zu unſerer Kirche kommt die

Elektrizität vorläufig nicht
Der Küſter ſah auf Eine warme Welle ein Glücks

gefühl durchſtrömte ihn Daran hatte er nicht gedacht Ja
das war ein Glück der Kleinen ſie waren zu gering als
daß große Kräfte an ſie verſchwendet wurden Sie lagen zu
ſehr im Winkel die Ströme der Zeit rauſchten vorüber wohl
warfen ſie ein paar Tropfen ans Ufer aber die breiten
Wellen blieben fern Und das war das Glück der Verborge
nen daß ſie verborgen blieben Jhm war es das Glück und
vielen mit ihm
h lächelte als er dem Briefträger die Zeitung zurück

g

Mögen ſie ſie läuten auf ihre Weiſe ich kann es nicht
hören und ich kann es nicht aufhalten das neue Geläut

Und aus einem Dankgefühl oder dem einer Gefahr ent
ronnen zu ſein heraus ſchnitt er eine La France ab die
einzige die in alter Köſtlichkeit erblüht war Er hielt ſie
einen Augenblick vor ſich hin und ſah auf die ſanft gerötete
noch geſchloſſene Kuppel zwiſchen den blaſſen nach außen
gewandten Blütenblättern herab

Dann gab er ſie dem Briefträger

rn der
ſpannt

Gefechtstage
Von Reinhard Weer

Nachdruck verboten

Als ich meinen Dienſt bei den Türken antrat war der
Bewegungskrieg des Herbſtanfangs der den Ruſſen Teile
von Oſtgalizien eingebracht und uns bis an die Zlota Lipa
und weiter ſüdlich bis an die Narajowka zurückgeworfen
hatte in der Er ri ergang zum Stellungskriege
begriffen Nur an einzelnen heißen Stellen der Front bro
delte es noch und zwei dieſer Brennpunkte kriegeriſchen
Geſchehens lagen an unſerer galiziſchen Türkenfront der
ziemlich berühmte und berüchtigte Blinddarm bei dem
Flechen den eine osmaniſche Diviſion im Oktober
ſtürmte und die nicht minder berühmte Bergnaſe an der
Zlota Lipa eine heißumſtrittene eckpfeilerartige Stellung
wo unſere deutſche Leibhuſarenbrigade ein paar ſchwere
Kampftage durchgemacht hat und wo unſere osmaniſche Di
viſion den letzten ſtarken ruſſiſchen Anſturm ſiegreich ab
wehrte Hier an dieſen beiden Stellen der Front ſah ich
die Türken im Kampf
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Ein Schwarzer ſtand an meinem Strohlager und tippte
mir auf die Schulter immer wieder bis ich mir den Schlaf
aus den Augen gerieben und begriffen hatte was man von
mir wollte der Diviſionskommandeur wünſchte mich zu
ſprechen Gleich darauf telephonierte auch der Adjutant
ungeduldig an wo ich bleibe Alſo flink in die Kleider ich
ſchlief ohnedies halb angezogen wegen der Kälte und der
Primitivität meines Lagers und hinaus in den galiziſchen
Wintermorgen

Der Diviſionär hatte einen Tag im Schützengraben ge
ſtanden immer bereit perſönlich in den Kampf einzugreifen

Man hatte alle Mühe gehabt mit dem lebhaften Herrn
er iſt Oberſtleutnant und fünfunddreißig Jahre alt in
Verbindung zu bleiben da er oft ohne vorherige Anſage
und ohne Hinterlaſſung eines Beſcheides ſeinen Standpunkt
gewechſelt hier ein friſches Bataillon vorgeführt dort eine
tapfer im Feuer aushaltende Kompagnie ermutigt an dritter
Stelle Verwundete beſucht oder mit den Regimentskomman
deuren beraten hatte Und es war als ein Segen empfunden
worden daß der tüchtige öſterreichiſche Artilleriekommandeur
als feſter Pol an ſeinem Telephon geſeſſen hatte ſtets allen
erreichbar und durch ſeine Batteriebeobachter über alle Vor
gänge unterrichtet Es war den Ruſſen geglückt in einen
Teil unſerer Gräben auf dem Kamm des Berges einzu
dringen nach verluſtreichem Scheitern mehrerer Verſuche
hatte ſie der fünfte türkiſche Gegenangriff wieder hinaus
geworfen Die Maſchinengewehre waren dabei ausgiebig
in Tätigkeit getreten noch ausgiebiger die Handgranaten
des türkiſchen Soldaten liebſte Waffe Ich ſah die braunen
Geſellen lehmbeſchmiert aus den flachen Gräben heraus
klettern eine Stielhandgranate wie eine Keule in der er
hobenen Rechten zwei oder drei in der Linken und den
Reſt am Gurt ſo ſie ungedeckt den Bajonetten
der Ruſſen entgegen auch die Pelzmützen hatten ſich
gut geſchlagen und unſere Verluſte waren empfindlich Jch
habe manches brave Kind verloren das Vaterland hat es
ſo gewollt ſagte der Diviſionskommandeur Er ſaß ein
wenig müde vom langen Wachen in einem Dorf droben zwi
8 winterlichen Bergen nahe hinter der Front und über

e die Lage Jch fand ihn nach einigem Suchen in einem
kleinen Hauſe neben dem Verbandsplatz wo die Verwunde
ten der letzten Stunden ein und aus getragen wurden bei
ihm meine Freunde Halil den Adjutanten mit den gro
artigen Schulterſchnüren ähnlich unſerer Flügeladjutanten
Oberleutnant Weli den Albaner und den wortkargen tü
tigen Sanitätschef der Diviſion der in dieſen Tagen nicht

über Mangel an Arbeit zu klagen brauchte Der Diviſi
empfing mich liebenswürdig wie immer lud zum Bleiben
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ein Vielleicht brauchen Sie auch ein wenig Ruhe nach
geſtern und vorgeſtern und leiſten mir Geſellſchaft kann
man ſo e Er ſpricht ein recht gutes Deutſch ohne je
in Deutſchland geweſen zu ſein benutzt aber bildungseifrig
wie alle Türken jede Gelegenheit um hinzuzulernen Er
erzählte dann wie er anderntags als ich ihn im Graben
verlaſſen hatte mit einem Soldaten an bedrohteſter Stelle
auf Wachtpoſten gezogen und nur mit aller Mühe den Mann
überzeugt hatte daß er wirkilch der Diviſionskommandeur
und nicht irgendein Subalternoffizier ſei Jch fragte den
Soldaten Sag mir nun wenn jetzt die Ruſſen kommen und
uns angreifen wer von uns wird tapferer ſein ich der
Diviſionär oder du der Soldat Jbrahim Der Mann
beſann ſich einen Augenblick und ſagte ruhig Jch Jch
wunderte mich über die Antwort Wieſo weiſt du das mein
Sohn Du ſiehſt auch ich habe ein Gewehr und Hand
granaten und werde mich wehren ſo gut wie du wenn ſie
kommen und du weißt nicht wie tapfer ich ſein und wie
gut ich ſchießen werde Der Soldat überlegte wieder und
ſagte dann langſam faſt feierlich Niemand auf der Welt
iſt tapferer als ich Sehen Sie mein lieber deutſcher
Freund dieſe Antwort hat mich fumm aber kann man ſo
ſagen fröhlich ſtumm gemacht

So erzählte der Oberſtleutnant und lachte dazwiſchen ſein
helles ſpitzes Lachen Er ſieht gepflegt aus trotz der An
ſtrengungen die ihm die letzten Tage brachten ſeine Reit
ſtiefel ſind ſehr im Gegenſatz zu den meinen und zu denen
der anderen Herren blitzblank ſleckenlos iſt der olivbraune
Rock an dem er heute keinen einzigen Orden trägt Er ſitzt
vorgebeugt die Arme auf den Tiſch geſtützt Die dunkeln
Augen in dem ſympathiſchen blaſſen Geſicht mit dem ſchwar
zen ſpitzen Schnurrbart glänzen vor Vergnügtheit wie er
mir ſpäter einen Brief ſeiner älteſten Tochter zeigt deutſch
geſchrieben Mein lieber Papa Wie geht es Dir in
Galizien

Bunte Zeitung
Das Fiasko des Kartenſyſtems in England

Bereits bei dem erſten Verſuch einer Lebensmittelratio
nierung bei der Einführung von Zuckerkarten ſcheint das
engliſche Syſtem bedenklich Schiffbruch gelitten zu haben
Nachdem die Formulare die gewiſſe Fragen zur Beant
wortung und Raum für Namen und Adreſſe des Karten
inhabers enthalten zur Ausfüllung verteilt worden ſind
haben von den 15 Millionen Formularen die inzwiſchen
an die verſchiedenen Bureaus zurückgelangt ſind nicht weni
ger als 7 Millionen wegen falſcher Erklärung weggeworfen
werden müſſen Allein iyn Londoner Egſtend waren 89

i Fefüllt worden Tauſende von
Perſonen haben ihre Adreſſe nicht angegeben und warten
nun vergebens auf Zuſtellung der Karten Von verſchie
denen Kommiſſionen war zur Veranſchaulichung eine
fingierte Adreſſe auf die Rückſeite des Formulars gedruckt
worden und dieſe Adreſſe ſchrieb nun ein großer Teil der
Bevölkerung an Stelle ſeiner eigenen hin Andere wieder
haben dieſe Muſteradreſſe herausgeſchnitten und auf den
Briefumſchlag geklebt Wo bleibt da der ſo oft gerühmt
praktiſche Sinn der Engländer
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Problems Der Apotheker
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Auflösung des Preisrätsels aus Nr 44
Auflöſung des Bilderrätſels

Durch Kampf zum Sieg

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Marie Müller Martin Mäder Rudolf Wagner Zappen

dorf Hanns Keller Fr Elſe Keller Hans Hermann el
Wilhelm Marxhauſen Max Domeier Fritz Mußmann P

einze Fr Erdmuthe Kaſelitz Lucie Heindorf Hans Peter
Voigt Oskar Panniet Otto nnier Karl Brandt

u H Sachſe Freckleben Hertha Rohde Paul
üller Guſtav Grunicke Gertrud Holtz Lotte John Naum

burg Horſt e Helmuth Friedrich Aſta Bachmann
R Halberſtadt Dr Krauſe Uchtſpringe Margarete
Krauſe Felgeleben Oskar Stegmann ngen Helene

Beck Walt ü W LiebeSan Ehe S ger ſche W r eickem Fr

h e t hen en e eMaria Mühlbach Gertrud Kertzmann Arthur erg
Preis erhielt P Heinze und zwar
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